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im Rahmen des Projekts »Pathways to Cultural Landscapes« mit Förderung 
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Jutta Buchner, Rüdiger Cibis, Stadt-Garde Aschaff enburg 1953 e.V., Kar-
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Aschaff enburg 1902 e. V., Familie Orth und des Bezirks Unterfranken.
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Der Godelsberg wird zum Ausfl ugsziel
Mit dem Ziel, die „Stadt und Umgebung auf jede thunlichste Weise zu 

fördern“ gründeten Akteure aus dem Aschaff enburger Bürgertum 1874 

einen Verschönerungsverein. Dabei setzten sie sich mit Konzepten zur 

Landschaftsgestaltung auseinander. Sie sorgten an den Spazierwegen 

für Ruhebänke, Geländer und Wegweiser und schnitten zugewachsene 

Aussichten frei. Der Godelsberg wurde dabei parkartig entwickelt und 

zu einem beliebten Ausfl ugsziel.

Vor allem der ab 1875 für den Stadtwald zuständige Magistratsrat Georg 

Engelhard setzte einige Maßnahmen durch. Hier am Südhang ließ er 

einen Serpentinenweg zur Kippenburg anlegen und die Umgebung mit 

Blütensträuchern sowie Buchen- und Weißdornhecken bepfl anzen. Von 

dem schindelgedeckten Pavillon, der 2019 auf Initiative der Aschaff en-

burger Altstadtfreunde rekonstruiert wurde, hatte man einen off enen Blick 

in die Umgebung. 

Nach Engelhards 

plötzlichem Herztod 

im Jahr 1912, ließ 

die Stadt ihm zu Eh-

ren eine im Jugend-

stil entworfene Ru-

hebank aus rotem 

Sandstein entlang 

des Serpentinen-

weges nur wenige 

Meter unterhalb des 

Pavillons aufstellen. 

Über Serpentinenwege

Ein Spaziergang auf die Kippenburg um 1949. Damals hatte 

man eine freie Sicht auf den Büchelberg. 


